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LÖSUNG KREUZWORTRÄTSEL VOM 20. JULI 2005

WAAGRECHT

4 Wie stark berührend doch
so ein Transplanteur sein
kann! 12 Vornämlich der Art
folgend; 13 In der Antike hat-
te auch der Tor etwas zu sa-
gen; 14 Hilfreiches Schmuck-
stück – heute eine Rarität; 15
Konferiert versonnen vor dem
Raum; 16 Salbe, als Mixtur
fürs fliessende Knie geeignet;
17 Internationale
Vereinigung von
Brieftaschenbesitzern? 
18 Accessoire von Gönnern?
Persönliches Munitionsdepot?
21 Redlich rückläufig beim
Vanilleersatz; 23 Dank diesem
Kleinmetall erhält man eine
Himmelsspeise; 25 Klein ver-
bundene Bijous; 26 Keine täg-
liche Schönwetter-Aktion 
(3 W.); 31 Danach führt er bei
der Getränkefabrikation zu
Rückständen; 32 Echt weiblich
– dieser Erfolg bei der Linde;
34 Irredentistische Referate;
35 Zu Starallüren gehört auch
diese Verpackung; 36 Jeder-
mann bringt verschiedene
Elemente an die Met; 
37 Mach das schneidig! 
38 Knickerbocker: Die 
korrekte Kleidung für 
kriminelle Handlungen!

1 Speicher – aufgetischt an
Partys? 2 Ist so ein Luxier-
Lokal allgemein anerkannt?
3 Gerade nach ihm liegt sie
sportlich nicht in der Kurve; 
5 Ein ganzer Kanton gegen
den Individualverkehr? 
6 Mürrischer Tiger dank 
altem Gewicht; 7 Sportfeld
zum Toben; 8 Interdepen-
dente Gedichte; 9 Analytisch
gedacht gar kein Leid; 
10 Eine auf Sümpfe stehende
Sportsmannschaft wirkt
nämlich, 11 So sympathische
Gedichte! 12 Minutiös und
das genau! 13 Ob’s Lou wohl
zu einer kleinen Spende

reicht? 19 Anschliessend an
asiatische Hauptstadt; 20 Es
säuere doch so, meint dieses
ungezogene Mädchen; 
22 Sich dem Range nach bal-
gen; 24 Dreheinrichtung?
Fanggerät? Fremder
Himmelsbewohner? 
27 Befindet sich etwa des-
halb das Scrabble im Rück-
wärtsgang? 28 Beule an der
französisch-schweizerischen
Grenze; 29 Akzentuier’ den
Baustoff! 30 Vivat – und das
so hoch! 33 Damit kommt
man in asiatische Metropole;
36 Beleidigend an der Front
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Billigere Arbeitskräfte wegen erweiterter Personenfreizügigkeit? GAETAN BALLY/KEYSTONE

Schicksalsfrage der Nation?
Abstimmung zur erweiterten
Personenfreizügigkeit
Wird die bevorstehende Abstim-
mung über die erweiterte Perso-
nenfreizügigkeit zur Schicksalsfra-
ge der Nation? Wohl kaum. Da wer-
den wir wieder einmal aus hand-
festen wirtschaftlichen Gründen
mit Schreckensszenarien unter
Druck gesetzt. Verschiedene Wirt-
schaftszweige möchten aus den
neuen EU-Ländern unbeschränkt
billige Arbeitskräfte importieren.
Aber die Personenfreizügigkeit
nimmt uns ein Stück Souveränität.
Wir könnten nicht mehr selber ent-
scheiden, wer bei uns arbeiten darf
und wer nicht.

Die Befürworter der erweiter-
ten Personenfreizügigkeit spre-
chen von einer mutigen Öffnung,
von einer dringend nötigen Kor-
rektur der Alterspyramide und von
einem Zustrom an Vitalität und
Kreativität. Die Nachteile ver-
schweigen sie wohlweislich: Eine
weiter eskalierende Überfrem-
dung, Schwarzarbeit zu Dum-
pinglöhnen, Lohndruck für
Schweizer, eine weiter zunehmen-

de Kriminalität, eine noch stärkere
Ausbeutung der Sozialsysteme
durch Zuwanderer und zuneh-
mende Arbeitslosigkeit für Einhei-
mische. Müssten die Arbeitgeber
nach dem Verursacherprinzip
sämtliche ausserordentlichen Fol-
gekosten wie z. B. Schulsonderko-
sten, Gesundheitskosten und
Strafvollzugskosten tragen, wären
sie wohl wesentlich weniger am
Import von «billigen» Arbeitskräf-
ten interessiert. Es wäre fatal, die
freie Zuwanderung nun auch
noch auf die neuen EU-Länder
auszudehnen. Der Bund kann ja
schon heute Ausländerkontingen-
te z. B. aus dem Osten bewilligen.
Er tut dies kontrolliert und sozial
verträglich, nicht aber unter ei-
nem vertraglichen Zwang. Für
mich wäre es besser, den Kohäsi-
onsfonds noch einmal etwas zu er-
höhen, statt die Personenfreizü-
gigkeit einzuführen.

Wolfgang Ernstberger,
Bösingen FR

Habe ich richtig verstanden, dass
Frankreich, um seine Sicherheit

zu erhöhen, die Grenz- und
Passkontrollen (vorübergehend)
wieder einführt und die italieni-
schen Zöllner aus Angst vor Ter-
ror die Grenzkontrollen verstär-
ken? Haben uns die Politik und
teilweise die Wirtschaft kürzlich
nicht während Wochen einge-
trichtert, wie uns Schengen mit
seinen abgeschafften Grenzkon-
trollen mehr Sicherheit besche-
ren würde und es deshalb sein
muss sei, diesem Vertrag zuzu-
stimmen?

Und nun rollt bereits die neue
Propagandawelle bezüglich der
Ost-Personenfreizügigkeit, nota-
bene von den gleichen Leuten,
die uns bereits Schengen «aufge-
schwatzt» haben. Und diesmal
sollen wir glauben, dass wir von
einer unbegrenzten Einwande-
rung aus dem Osten wirtschaft-
lich profitieren würden? Na ja, da
kann sich jeder selbst einen Reim
machen und sich fragen, wo denn
die Glaubwürdigkeit ein Ende
hat.

Heiny Züger,
Ipsach

Nur nichts
ändern!

Renovationsarbeiten am Berner
Münster

Jetzt haben wir sie wieder am
Münster, die Baugerüste links und
rechts und unten. Versprochen
wurde uns etwas anderes; nie mehr
Baugerüste sondern «fliegende»
Einsätze am Seil.

Ich wohne in den so genannten
Hallerhäusern zuoberst. Ich sehe
über die ganze Stadt und tagtäglich
das Wahrzeichen Münster. In mir
reifen folgende Gedanken: Gefällt
mir der Münsterturm mit seinem
filigranen Wesen und seinen
Schnörkeln? Mit seiner proportio-
nal zu klein geratenen, aufgesetz-
ten Spitze? Wenn ich in mich gehe,
und mich von jedem Meinungs-
druck befreie, dann sage ich: Der
Turm gefällt mir nicht. In seiner
ewigen sandsteinigen, graugrünen
leicht muffeligen Art. Ein starres
und erstarrtes Mittelalter.

Dazu kommen jetzt diese häss-
lichen, überproportionalen Bau-
gerüste, diese hellgrauen Plachen.
Und diese ohne Ende. Das Müns-
ter eine ewige Bauhütte. Das offizi-
elle Bern ist gegenwärtig bemüht,
eine Aufbruchstimmung herbei-
zureden. Ist das Wahrzeichen
Münster mit Aufbruch zu verbin-
den? Sagt Bern mit dieser ewigen
Reparaturhütte für alle Welt weit
sichtbar nicht etwas Gegenteiliges,
nämlich: gnadenlos Altes bewah-
ren, nicht loslassen können, erhal-
ten, festkleben? Nur nichts än-
dern? Und wann soll das enden?

Ich habe eine Idee: Vor meinem
geistigen Auge sehe ich ein keckes
Gebilde aus Glas und Stahl, mit
Farben spielend, ein Gebilde für
alle Religionen und alle anderen
Innerlichkeiten. Ein Wahrzeichen,
hoch wie noch nie – in Bern. Ich
sehe meinen Turm genau, von Fer-
ne an etwas Flammiges, Bewegtes
erinnernd.

Mit dem Münster würde ich lie-
bevoll umgehen wollen: Das
Jüngste Gericht über dem Mün-
sterportal in einen grossen schüt-
zenden Raum, wo es auf Augen-
höhe bewundert werden könnte.
Der eigentliche Turm bis und mit
der Wohnung auf Höhe der ersten
Galerie käme an einen schönen Ort
zu stehen – ich wüsste wo, mitten
auf einer grünen Wiese, und offen
stünden die drei Zimmer für
Künstler im internationalen Aus-
tausch.

Und der neue Glas- und Stahl-
turm würde freudig blitzen in eine
aufbrüchige Zukunft. Ganz unter
uns gesagt: Das Münster gibt es in
5, 50 oder 500 Jahren so oder so
nicht mehr. Also denn!

Ueltsch Arnd
Bern

Noch etliche Fragezeichen
«Stopp der Militäroffensive in
Aceh», «Bund» vom 22. Juli
Trotz aller berechtigter Hoffnung
nach der Einigung am Verhand-
lungstisch am vergangenen Sonn-
tag stehen hinter dem Zustande-
kommen eines Friedensabkom-
mens noch etliche Fragezeichen.
Um langfristige Verbesserungen in
der Menschenrechtslage zu ermög-
lichen, sind internationale Beob-
achter von staatlicher und nicht-
staatlicher Seite nötig. Die Nöte und
Anliegen der Zivilbevölkerung for-
dern eine besondere Sensibilität.
Seit drei Dekaden ist der Alltag der
nördlichen Provinz Sumatras ge-
prägt von Folter, Vertreibungen,

Entführungen und Mord. Um
nachhaltigen Frieden zu garantie-
ren, muss ein langfristiger Versöh-
nungsprozess eingeleitet werden.
Glaubwürdiger Frieden braucht
Transparenz und Aufklärung der
Jahre des Terrors. PBI ist seit 1999 in
Aceh als Menschenrechtsbeobach-
ter tätig und ermöglicht mit Schutz-
begleitungen lokalen Menschen-
rechtsverteidigern, ihrer Arbeit
nachzugehen. Weiter schult PBI die
begleiteten Organisationen in Fra-
gen der Sicherheitsanalyse und der
Friedenstransformation.

Sabine Ziegler, Bern
Geschäftsführerin Peace

Brigades International 

In den Dreck gezogen
«Stolz, etwas anders zu sein»,
«Bund» vom 20. Juli
Ich bin enttäuscht über den Artikel,
in dem das Tessin mit Sizilien vergli-
chen wird. Es war mutig über die Si-
tuation im Tessin zu sprechen aber
der Vergleich mit Sizilien ist eine An-
massung, denn das Klischee, das lei-
der viele Menschen von Sizilien ha-
ben, wird wieder mal verstärkt. Ich
als Sizilianerin kenne die Situation

in Sizilien gut und weiss, dass es vie-
le Menschen gibt, die sich für eine
Besserung einsetzen. Der Artikel
zieht den Begriff «Sizilien» in den
Dreck. Sizilien ist viel mehr als nur
Mafia. Man sollte von einem Journa-
listen erwarten, dass er ein Klischee
nicht verstärkt, sondern sich gegen
solche einseitigen, undifferenzier-
ten Betrachtungsweisen einsetzt.

Daniela Bolliger, Caslano, TI


